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Aſtronomiſche Kalender⸗Praktik
auf das Jahr 1830 .

Von dem Winter .
Der Winter dieſes Jabhrs nahm ſeinen Anfangden 22. des vorigen Chriſtmonate , Norgens um ! Uhr35 Minnten , ba bie Sonne im Zeichen des Steiu⸗

vocks anlangte .

Von dem Frühling .
Der Frühling geht ein den 21 . März, um 3 Uhr31 Minuten Vormittags , beim Einruͤcken der Sou⸗

ne in das Zeichen des Widbers .

Von dem Sommer .
Der Sommer nimmt ſeinen Anfang den 22. Brach⸗Ronat , 25 Minuten nach Mitternacht , wann die

Sonne in bas Zeichen des Kreoſes tritt .

Von dem Herbſt .
Der Herbſt geht ein den 23. Herbſtmonat , Nach⸗mittags am 2 Übr 18 Minuten , waun die Sonne

das Zeichen der Waage erreicht .

Von den Finſterniſſen .
Es ereignen ſich in dieſemJahr ſechs Finſterniſſe ,naͤmlich vier an der Sonne und zwei aim Monde ,wovon aber nur die lezte Mondfinſterniß bei uns

ſichtbar ſeyn wird .
Die erſte iſt eine unſichtbare Sonnenfinſterniß den22. Hornung am fruͤhen Morgen .
Die zweite iſt eine unſtchtbare Mondfinſterniß den8. Maͤrz in den erſten Nach mittagsſtuuben .
Die dritte iſt eine kleine Sonnenſinſterniß den 24.März , nach Mitternacht , folglich bei uns unſichtbar .Die vierte iſt ebenfalls eine unſichtbare kleine Son⸗nenfinſterniß den 18. Auguſtmonat um die mitter⸗nächtlichen Standen .
Die fuͤnfte iſt eine in ganz Eukopa ſichtbare Mond⸗

Knſterniß den 2. Herbſtimongt . Sie fäͤngt an um 9

Uhr 22 Minuten Abends , iſt in der Mitte um 11Ubhr 10 Minuten , und endiget ſich um 0 Uhr 58 Mi⸗nuten nach Muüternacht . Ihre Eroße betraͤgt unge⸗faͤhr 10 Zoll .
Die ſechste iſt eine unſichtbare Sonnenfinſternißden 16. Herbſtmonat , zwiſchen 2 und 4 Uhr Vor⸗

mittag .

Von dem Hauptplaneten des Jahret .
Der diesjaͤhrige Jahresregent iſt der Merkurius .

Solch ein Jahr iſt ſelten ſehr fruchtbar . Der Fruͤh⸗Uing iſt meiſtens trocken und kühl , der Sommer reg⸗neriſch , der Herbſt abwechſelnd , der Winter hat vielSchnee . Es giebt viel Gerſte , ziemlich viel Haber ,Linſen , Wicken , Hanf und Flachs . Korn und Wai⸗
zen hat eine gefährliche Bluͤthe . Obſt waͤchst an
einigen Orten ſehr viel . Der Weindau geraͤth nicht
zum beſten . Im Sommer giebts wenig Ungewitter ,im Herbſt viele Maͤuſe und Schnecken ; wenig Fi⸗ſche , doch um die Herbſtzeit mehren ſie ſich.

Von der Fruchtbarkeit der Erde .
Was kann wohl druͤckender ſeyn , als Mangel der

nothdurftigen Mittel des zeitlichen Unkerhalts ? Und
doch , was iſt gememer als Mißbrauch der zu dieſem
Zwecke von Gottgeſchenkten Gaben ! Die Mißlahre —und wie ſelten ſind ſie nicht ? — würden uns nie
ſehr empfindlich werden , und eben ſo wenig in angſi⸗liche Sorgen und Kummerniß ſetzen , wenn wir in
den ſegensreichen Jahren mit kluger Vorſicht und
weiſer Sparſamkeit die Lebensmittel gebrauchten undbenuzten , die uns dann im Ueberfluſſe zugetheiltwerden . Wir wollen indeß hoffen , auch das gegen⸗wärtige Jahr werde , an Anſehung der Fruchtbarkeit ,
zu den geſegneten fuͤr unſer Land gezahlt werden
koͤnnen.

Von den Krankheiten
Maͤßigkeit und Vorſichtigkeit im Genuß der Speſ⸗ſen und Getranke , womit der guͤtige Schöͤpfer unsvon Zeit zu Zeit verſieht , ſichert wohl am beſtenunſre Geſundheir . Krankheiten ſind im Grund mei⸗ſtens natürliche Folgen einer unordentlichen Lebens⸗

art ; wir leiden ſie dann als ſelbſtverſchuldete Strafe .Sind wir dagegen ſtets befliſſen , allem vorzubeugenund allem auszuweichen , was der Geſundheit nach⸗theilig iſt , ſo haben iwir wenigſtens , wenn Krankbeitund Schwaͤchen unſers Koͤrpers uns unvermeidlichſind , keine Vorwürfe auf uns , daß wir ſie ſelbſtUns zugezogen . Moͤchten wir auch dies Jahr vonſolchen empfindlichen Erfahrungen verſchout bleiben .
Vom Krieg und Frieden .

Ein beſtändiger Friede in allen Reichen und Laͤn⸗dern laͤßt ſich kaum wuͤnſchen, viel weniger jemals
erwarten . Die Veranlaſſungen zu Krieg und Zwiſtig⸗keiten ſind zu mannichfaltig und zu ſehr mit der ge⸗wöhnlichen Denkungsart der Menſchen verbunden ,als daß wir fuͤrdieſes Jahr , mehr als fuͤrdie vorigen ,einen allgemeinen Frieden vorausſehen koͤnnten. —
Glücklich , wenn unſer Land deſſelben ferner zu ge⸗nießen hat ! Gluͤcklich, wenn wir nie die un lͤckfellder

Erfahrungen machen muͤſſen, die aus den eindſeligen
Empoͤrungen der Voͤlker gegen einander zu entſtehen
yflegen. 5

—


	[Seite]

